
Es gibt einen Raum.
Die Raumhöhe, Raumweite und die Raumtiefe verhält sich relativ zur Position die man einnimmt,
die man annimmt und die sich einem aufzwängt.
1en qm hat man ihr zugebilligt, einen Zweiten konnte sie dazu gewinnen.
Man sollte die Hoffnung verlieren.
Das wäre für sie ein Ausgangspunkt.
Gestern haben sie sich entschieden den Raum zu verlassen, da sie entdeckt haben, daß es kein
Raum ist, der einem Raum ermöglicht.
Zehn Stellwände, zwanzig, dreißig, sechzig lassen einen Ausweg vermuten.
Er billigt ihr einen weiteren Quadratmeter zu.
Das ist ein Angebot.
Da es der falsche Vorschlag ist, muß er abgelehnt werden. Er ist falsch.
Mir fällt nichts anderes ein.
Sie haben erfahren, daß an dieser Stelle nur zugestimmt werden kann.
Sie entscheidet sich für die Ablehnung und verliert hier ihre Stimme.
Wenn ich zustimme, dann habe ich einen Moment lang mehr als die Anderen.
Man läßt ihn den Platz einnehmen.
Der Platz wird ihm zugewiesen.
Er nimmt den Platz an.

Pause.

Ihr eigenes Interesse,
wer zu sein,
steht in Konkurrenz zur Ablehnung der Verhältnisse.
Sie vermutet, dass sie niemand auffangen wird.
Soweit müsste sie gehen.
Er schreit, dass es nicht richtig sei.
Doch sie hat unter diesen Verhältnissen noch einiges vor.
Das kann er ihr nicht vorwerfen.
Sie können beobachten, dass derjenige Rückkopplung erfährt, der Vorteile verspricht.
Sie bedient sich seiner Überlegungen und bietet ihm einen Platz an.
Um weiterzugehen müsste ich meine Position in Frage stellen.

Pause.

Ich gehe mir doch nicht selbst an den Kragen.
Natürlich schmeckt mir der Kuchen.
Sich verhalten.
Selbst wenn es nur einen Raum gibt kann ich mich entscheiden ihn zu verlassen.
Doch er fordert was schon vorhanden ist.
So kann er nicht enttäuscht werden.
Teilnehmen. Anpassen.
Sie fordert schönere qm.
Sie müsste erkennen können, dass es sich hierbei um keine Wahl, sondern um Auswahl handelt.
Ich möchte mich ausruhen.
Was wollt ihr von mir
So erhält man keinen Lohn, keinen Kuchen.
Den Platz kann nicht jeder haben.




